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Mit Allerhöchster Genehmigung.
Verleger und verantwortlicher Redakteur F. W. Bischer.

Allgemeine Uebersichtderbei der Obstbaumzucht häufig erscheinenden nützlichen und schädlichenThiere und Insekten.Von Rcchnungsrath Harlin  zu Stuttgart.
(Fortsetzung.)

Nächst dieser erscheint im Frühjahr die Ringelraupe (Gomk>>-x ^ eustrla.)Diese ist langlcibig, weich, dünn behaart, blau , roth und gelb der Länge nach ge¬streift und mit einer weißen Linie auf dem Rücken versehen. Sie schlüpft im Mai aus denEiern aus, und lebt in zahlreichen Gesellschaften meist in den Gabeln der Bäume und zwarhauptsächlich zur Nachtzeit, daher man dieselben des Morgens an diesen Stellen antrifft.Die Farbe des Schmetterlings ist blaß ockergelb bis ins hohe rothbrau», er erscheint im Au¬gust, und fliegt bei Nacht. Die Eier legt der mütterliche Schmetterling mit einem festenlcimartigen Kitt um die zarten jungen Triebe wie Perlen ringförmig an , aus welchen imMai die Raupen auskricchcn, und sich in ganzen Klumpen, in der Regel in den Gabeln derObstbäumc, festsetzcn, wo man sie mit Lumpen oder Strohwischen zerdrücken kann.Ich habe in neuerer Zeit die Erfahrung gemacht, daß diese Raupen die Sonne lieben,daher man Morgens seine Bäume nur an der Ostscite, und des Mittags an der Südseitevisitiren darf, wo man gewiß seyn kann, dieselben dort anzutreffcn. Es ist aber damit nichtabgemacht, wenn eines oder mehrere Nester gefunden und die Raupen getödtct werden, weildas Ausschlüpfen nicht zu gleicher Zeit geschieht; daher es unerläßlich ist, die Visitation sevon 3 zu 3 Tagen, und zwar bis in den Juni fortzusetzcn. Diese Raupcngattung wirdnicht leicht von den Vögeln aufgesucht und verzehrt, und ebenso die Folgenden nicht.Der W eißdorn spinner , Goldafter, (GoinL ^x clî -oi-i-Le-,) Ncsterraupe. DieseRaupe ist schwarzgrau, hellbraun behaart, hat auf dem letzten Ringel eine schwarze, warzen¬förmige Erhöhung. Die Raupen überwintern in ihrem Neste, verlassen dieses im Anfang,des Frühlings und, nachdem sie sich im Juni und Juli eingepuppt haben, erscheinen sie zumzweitenmal im August. Der Schmetterling hat weiße Flügel mit kleinen schwarzen Punktenund die Spitze des Hinterleibs ist goldgelb behaart, daher auch der Name dieses Insekts.Da diese sehr zahlreiche Raupcnart schon im August und September erscheint, jedoch in klei¬ner Gestalt, und in ihren Nestern über den Winter bleibt, die an den Bäumen an einemweißen Gespinnst in verdorrten Blättern aufgchängt und leicht aufzufindcn sind, so kann mandiese Nester vom September an aufsuchcn und mit Raupenhackcn oder Raupenscheercn ab-nehmcn, sic müssen alsdann zertreten oder verbrannt werden.



Mit dem Eintritt der wärmeren Temperatur verlassen sie ihre Nester und verbreiten
sich auf den Bäumen , wo sie ausgesucht und getödtet werden müssen . Am besten geschieht
dieses Tödten durch Zerschneiden der Raupen mit Scheeren , wodurch das Ablesen erspart
und die Unlust des Sammelns derselben beseitigt , wird.

Besser und wirksamer ist aber , wie leicht ersichtlich , das Abnehmen der Nester.
Ebenso wird gegen den Baum Weißling (koxiUo vr - toezi ) in Betreff der Vertilgung

verfahren . Seine Entwicklungsart und Zeit und seine Lebensweise trifft so ziemlich mit der
vorgenannten Raupenart zusammen.

Ferner die Blattwickler.  Von ihnen sind zwei Arten besonders zu berücksichtigen:
1) Der Zwetschgen - oder Pflaumcnwickler , eine schmutziggrüne , später dunkel¬

grüne oder graugrüne Raupe , Zoll lang und 1 Linie dick, lebt in einzelne Blätter einge¬
rollt im April und Mai . Die Flügel der Schmetterlinge sind gelblich braun , aus zwei ver¬
schiedenartigen Feldern bestehend, unten goldgelb.

2 ) Der Apfelwickler,  gewöhnlich Obstwurm genannt , eine nackte Raupe , welche
von blaßgelbcr , röthlicher und rother Farbe in den Aepseln , Birnen , Pflaumen vorkommt.
Der Schmetterling ist hellgrau , mit schwarzbrauncr Binde und Fleck. Zur Vertilgung dieser
kleinen und zerstreut lebenden Raupen und ihrer Schmetterlinge läßt sich kein durchgreifendes
Mittel angeben , wenn man aber das wurmstichige Obst , welches meist unreif abfällt , sorg¬
fältig sammelt und z. B . für Schwein - und Vichfuttcr oder zum Branntwcinbrenncn bald¬
möglichst  anwendet , so werden natürlicher Weise auch die darin befindlichen Apfelwickler-
Raupcn vertilgt , und cs ist für das nächste Jahr damit gesorgt.

Ein weiterer Feind ist die Herme linmotte;  sie erscheint im Juni in .Gesellschaft
von 12 —30 Raupen , welche gelblich grau sind, mit bräunlichem Kopf und kleinen schwärz¬
lichen Punkten auf dem Leibe. Sic leben in einem leicht sichtbaren , d. h. ziemlich großen
und lockern Gespinnst beisammen , so lange sie Nahrung finden , worauf sie von einer Stelle
des Obstbaumes zur andern wandern . Sie lassen sich sehr leicht sammt ihrem Gespinnst mit
der Hand abnehmen und müßen zertreten werden . Auch ihre Puppen sind in der Mitte des
Gcspinnstes beisammen und werden eben auf diese Weise abgenommen.

Die weitern schädlichen Thicrc sind:
Der Maikäfer,  Jedermann bekannt . Die Engerlinge , (Quatten , Schaafhunde rc.)

sind ihre Larven , aus denen in Zeit von 3 Jahren die Käfer sich entwickeln. Auslesen der
Engerlinge hinter dem Pfluge her und Abschütteln der Kaser von den Bäumen und Hecken,
auf denen sie des Morgens in großer Zahl sitzen, und Sammeln der letzteren, die man dann
abbrühen und den Schweinen und dem Geflügel nebst anderem gewöhnlichen Futter reichen
kann , ist das einzige Mittel . Auch geben die getödtetcn Larven (Engerlinge ) und Käfer , mit
Erde zusammengeschichtet , einen sehr vorzüglichen Compostdüngcr.

Unter den Rüßelkäfern  sind besonders schädlich der Wein-  und vornehmlich der
Kernobst - Rüßel - Käfer (^ntbonoinus j-omol-mn , Lm-cutio xomorum ). Er ist braun , von
der Farbe der Maikäfer , jedoch kleiner und schmäler als der Sonncnkäfer (Herrgottkäfer .)
Die Larve dieses Käfers lebt im April und Mai in den Blüthen der Aepsel und Birnen , deren
Blüthenblätter sie über sich zusammenzieht , welche dann verdorren , weil die Larve unter die¬
sem Behälter den Fruchtknoten ausfrißt , und so manchmal den ganzen Ertrag eines Baumes
zerstört . Man darf nur die zusammcngczogcne Blüthenblätter wie ein Läppchen von dem
Stiele der Obstblüthen abzichen , so- liegt die Larve (ein gelbliches Würmchen , das sich mei¬
stens aus der Hülle herausschnellt ) offen da. Der Käfer kann von den Bäumen leicht abge¬
schüttelt werden , und in diesem Falle legt man Leinwandtücher auf den Boden , um ihn leichter
zu erkennen und zu tödten.

Ferner der Erdkrebs , Werre , Maulwurfgrille,  ebenfalls bekannt . Im Juni
und Juli legt dieses Insekt auf Feldern und Wiesen seine Eier 2 — 300 an der Zahl , in
eine Erdscholle,  der Platz ist daran kenntlich , daß die Pflanzen und Gräser auf demselben
in bis 1 Fuß Durchmesser verdorren . Man kann diese Erdschollen , die 3 —4 Zoll tief
liegen, sehr leicht mit einem Stock oder einem Spaten aushebcn , und wenn man dieselbe (die
Erdscholle ) zerbricht oder zerschlägt , so fallen die Ei -cr heraus und vertrocknen an der Lonne,
oder kann man sie sammeln und dem Geflügel füttern , das sie sehr gerne frißt . (Schluß folgt .)
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Erlasse der Königlichen Bezirks-
Behörden.

Oberamt Nagold.
Nagold . In Betreff der Vollziehung

des Art . 22 des Schulgesetzes vom 29 . Sept.
1836 wurde durch K . ConsistorialErlaß vom
3 . d . M . in Gemäßheit MinisterialErlasscs
vom 29 . v . M . der Unterzeichneten Stelle
auf eine Anfrage zu erkennen gegeben:
1 ) es verstehe sich von selbst , daß dev Art . 22

des Schulgesetzes gleich andern Bestim¬
mungen desselben , der allgemeinen Regel
gemäß , wornach ein Gesetz mit seiner Ver¬
kündigung in Wirksamkeit tritt , um so
mehr überall in Anwendung zu setzen scy,
als die Vorschriften desselben sich an und
für sich und ohne weitere Entwicklung voll¬
ziehen lassen;

2 ) neben den im Art . 22 des neuen Gesetzes
bestimmten Einkünften bestehen nicht auch
diejenigen fort , welche in dem alten Schul-
Gesche von 1810 vorgesehen waren , in
das neue aber nicht ausgenommen sind,
wie die Kosten des aufgehobenen ex »inen
snnuum ;

3 ) mehrere derselben Confession angchörige
Volksschulen eines Orts haben einen ge¬
meinschaftlichen Schulfonds . Einnahmen
aber , welche sich für die Schulen mehrerer
Orte ungetheilt bilden , wie das Confir-
mationsopfer in einer aus mehreren Orten
bestehenden Pfarrei , sind nach der Zahl
der Schulkinder und in dem angeführten
Falle nach der Zahl der Confirmirten,
unter die betreffenden Schulfonds zu ver¬
theilen.

Indem man nun die gemeinschaftliche
Aemter von diesem hohen Erlasse in Kenntniß
seht , erhalten dieselben den Auftrag , hicnach
den Art . 22 des Schulgesetzes zu vollziehen
und Sorge zu tragen , daß der in dem frag¬
lichen Artikel bestimmte , wenigstens sechs Kreu¬
zer für jeden die Werktags - oder Sonntags¬
schule besuchenden Schüler betragende jährliche
Beitrag aus den örtlichen Kassen ferner re¬
gelmäßig den Volksschulen eines jeden Orts
zuflicße und noch in dem gegenwärtigen Etats¬
jahr p . 18 ^ o in den betreffenden Schulfonds
in den folgenden Jahren aber je auf Georg»
abgcliefcrt werde.

Den 10 . April 1840,
K . Gcmeinsch. Oberamt , ^

Engel . Haas.

Nagold . Wenden.  Nach einer schult-
heissenamtlichen Anzeige vom 6 . April d . I.
hat sich die unter polizeiliche Aufsicht gestellte
ledige Margaretha Rupp von Wenden am
1 . April abermals von Hause entfernt . Es
wird daher gebeten , nach derselben zu fahnden
und im Bctretungsfalle zu arretiren und
hieher einzuliefcrn.

Den 9 . April 1840.
K . Oberamt,

Engel.
Signalement:

Sie ist 20 Jahre alt , kü 3 " groß , schlan¬
ker Statur , hat längliche Gesichtsform , bleiche
Gesichtsfarbe , sckwarze Haare und Augbrau-
nen,  graue Augen , gewöhnliche Nase und
Mund , eingefallene Wangen , gute Zähne,
gerade Beine ; besonderes Kennzeichen : ein
dicker Hals.

Oberamt Freudenstadt.
Freudenstadt.  Nach MinisterialErlaß

vom 29 . v . M . ist der Art . 22 des Schul-
Gesches gleich andern Bestimmungen desselben
in Vollzug zu setzen.

Die Kirchcnconvente werden daher ange¬
wiesen , die Einleitung hiezu zu treffen und
die Beschlüsse der Gemcindcräthe , beziehungs¬
weise Stiftungsräche wegen Festsetzung und
Ausbringung des jährlichen Beitrages zum
Schulfonds aus den örtlichen Kassen , soweit
dicß nicht schon geschehen , in Bälde hieher
vorzulcgcn . . Dabei wird bemerkt:
1) daß die bisherigen Beiträge zum Schul-

fonds von nun an aufhören;
2 ) daß zu jenen Beschlüssen die Bcistimmung

deS Bürgcrausschusscs erforderlick ist.
Den 10 . April 1840.

K . Gem . Obcramt,
Friz , Moser.

K . Forstamt Sulz.

Sulz.  fHolzVerkauf .) Der am
8 . April d. I . vorgenommene Holzver¬
kauf im Revier Thumlingen hat kein
günstiges Resultat gewährt und es wer¬
den nun

am Dienstag den Li . d. Mts.
die im Staatswald Streitwäldle erzeugten

10 ^ Klafter tannene Scheutter und
Prügel und

1925 Stück tannene Wellen



— 302

nochmals zum Verkauf gebracht , wozudie Liebhaber eingeladen werden.
Die Zusammenkunft ist

Morgens 9 Uhr
in der Sonne zu Lützenhardt.

Den 10 . April 1840.
K . Forstamt.

Nagold.  Ein kleiner Spitzer»
chund männlichen Geschlechts mit

^schwarzen Abzeichen kann bei
^Fuhrmann Stopper gegen Ver¬

gütung der Elnrückungsgebühr und Füt-
terungskosten abgeholt werden.

Den 10 . April 1840.
Stadtschultheißenamt.

Cresbach,  Oberamts Freudenstadt.
^Eingestellter Hund .) Den 26.
März hat sich in Oberwaldach

'bei Gassenwirth I . G . Harn»
bacher ein schwarzer Rattenfänger mit
geschnittenen Ohren , abgeschlagener Ruthe,
eingestellt , welcher ein messingernes Hals¬
band an hat . Der Eigenthümer kann
diesen gegen Futtergeld und Einrückungs-
Gebühr abholen.

Am 4 . April 1.840.
Schultheißenamt,

Schwab.

Außeramtliche Gegenstände.
Nagold.  Es ist mir vor 8 Tagen

Sein schwarzbrauner Pommerhund
^mit weißen Füßen und Bleß
^zugelaufen , der rechtmäßige Ei¬

genthümer kann ihn gegen Bezahlungder Fütterungs - und Druckkosten abho¬len bei

Jak . Fr . Deuble.
Den 9 . April 1840.

Freudenstadt.  sBleichempfehlung . )Für die Nürtinger Bleiche , welche im
porigen Jahr die Bleichwaaren zur vol¬

len Zufriedenheit abgeliefert hat , überneh¬
me ich wieder Bleichgegenständs zur Be¬
sorgung und empfehle mich zu recht zahl¬reichen Aufträgen.

Den t. t . April 1840.
Kaufmann Balten mann.

Wild derg.  sFuhrgeschirrverkauf . )
Der Unterzeichnete wird am

Ostermontag den 20 . dieß
Nachmittags 2 Uhf

im öffentlichen Aufstreich verkaufen : ^einen zweispännigen Pferdewagen nebst
aller Zugehör in ganz gutem Zustand ;
ferner einen Dung - und Truchen-
Karren , wie auch allerlei PferdöGe-
schirr , worunter ein beinahe neuer
Wagensattel begriffen.

Die Herrn Ortsvorsteher werden
ersucht, dieß ihren Ortsuntergebenen ge¬
fälligst bekannt machen zu lassen.

Den iL . April 1840.
Stadtpfleger
W intter.

Bondorf,  Oberamts Herrenberg.
MyMM -Der Unterzeichnete ist

ein O. uan-

tannene,
birkene,
buchene und
eichene Bretter und Diel;

ferner : 1 Wagen ' sammt Zugehör,
1 Pflug mit Karren und Egge,
5 Fässer,
1 Strchstuhl,
Pferdgcschirr
und einiges Schrcinwerk rc.,

am Ostermontag
Mittags 12 Uhr

im Aufstreich gegen baare Bezahlungzu verkaufen.
Den 7 . April 1840.

Gemeindepfleger Rau.
Nagold.  Allen meinen Bekann¬

ten in und um Alter .staig nochmals ein
herzliches Lebewohl ; sowie auch dem Lie-
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derkranze daselbst meinen Dank für die
freundliche Aufnahme während meines
dortigen Aufenthalts ; möge er, wie bis¬
her , auch ferner kräftig fortbestehen.

Den io . April r840.
Jul . C . Horn.

Altenstaig.  fHauS - und Güter,
Verkauf .^ Aus der Gantmaffe
des Johannes Kübler , Stri»
ckers wird

am 25 . d. MtS.
Nachmittags 2 Uhr

auf allhiesigem RathhauS zum Verkauf
gebracht:
Die Hälfte an einem zweistockigten Wohn«

Haus , und Vstel an einer Scheuer.
Mähefeld:

3Vr Viertel 8 Vis Ruthen in der obern
Reuthe , ferner 1 Morgen 1V2 Vier¬
tel 5 Ruthen in der innen , Reuthe,
ferner Z Viertel im Herrenacker.
Den 11 . April 1840.

Güterpsieger Ehinger.
. Nagold.  Ungefähr Z— 400 Bret¬

ter und Bddseiten verkauft um billigen
Preis

F . W . Bischer.
Freuden  stadt . fLehrlingSgesuch . j

In einer bedeutenden Schönfärberei des
Unterlandes wird ein junger gesunder
Mensch von honetten Eltern als Lehrling
ausgenommen . Das Nähere auf fran¬
kierte Briefe bei

Apotheker Haug.
Am 8 . April 1840.
Wittendorf. fHauS - und Güter,

feil .j Am Gründonnerstag den !
tb . d. M . Nachmittags wird
des Gottfried Bdttigers Anwe¬

sen bestehend in
1 Wohnhaus,
2 Morgen ungefähr Accker,
3 — Allmand,

— Wiesen,
Vr Viertel Garten am Haus,

im öffentlichen Aufstreich verkauft werden,
wozu die Liebhaber höflich eingeladen
werden.

Die Verhandlung ist im untern
Wirthshaus.

Den 2 . April 1840.
Christoph Zürn,
von Böffingen.

Wöchentliche Fruchtpreiße.
In Nagold.

den 11. April 1640.
Dinkel neuer 1 Schfl . 6fl. 44kr. 6fl.2Zkr. 8fl. 43kr.Verkauft wurden . . 83 Schfl . 0 Sri.
Kernen 1 Schfl . IZfl. 6kr. iZfl . Lkr. iSfi . —kr.

Verkauft wurden . . 9 Schfl . 0 Sri.Haber 1 — 4fl.49kr. 4fl . 23kr. 4si- 6kr.
Verkauft wurden . . 24 Schfl . 0 Sri.

Gersten 1 — itfl . 44kr. iifl 4kr. 9fl. 46kr.Verkauft wurden . . 16 Schfl . 0 Sri.
Mühlfrucht 1 — iZfl. I2kr. 12fl.4Zkr. l2fl . —kr.Verkauft wurden . . 5 Schfl . 0 Sri.
Bohnen 1 Sri . ist. 26kr. ifi .irokr. ist. I4kr.

Verkauft wurden . . 0 Schfl . 7 Sri.
Waizen 1 — 2fl . —kr. —fl.—kr. —fl. —kr.

Verkauft wurden . . 0 Schfl . 4 Sri.
Wicken 1 — ist . 4kr. ist— kr. —fl. 56kr.Verkauft wurden . . 2 Schfl . 3 Sri.
Erbsen t — ist . 23kr.—fl. —kr. —fl. —kr.

Verkauft wurden . . 0 Schfl . 4 Sri.
Linsen 1 — ist . 28kr. ifl .24kr. >st.20kr.Verkauft wurden . . 1 Schfl . 0 Sri.
Linscngerstcn 1 — ist . i4kr . — fl.—kr. —fl. —kr.

Verkauft . . . .  0 Schfl . 4 Sri.

Fleisch - Preise.
Qchsenflcisch 1 Pfund . . . . 7 kr.
Rindfleisch — . . . . 6 kr.
Hammelfleisch — . 5 kr.
Kalbfleisch — . . . .  6 kr.
Schweinefleisch — unabgezogenes . . io kr.dto. — abgezogenes . . 9 kr.

Brod - Tare.
Kernenbrod 8 Pfund . 26kr.
i ^Kreuzerweck schwer . 6 ^ Loch.

Der hohe Mäntel
bei

Be ruck , Oberamts Nagold,
von der Abendseite.

»

Dort sieht der hohe Mantel,
Im Abcndsonnenschcin,

Ohn' Wechsel und ohn' Wandel
Blickt er ins Thal hinein.
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Er ragt aus alten Zeiten
Jur Schutzwchr hoch empor.

Sah manche Menschenfreuden,
Hört manchen Trauerchor.

An seine Mauer lehnet,
Sich fest der Edeln Schloß,

Einst hat es laut ertönet
Von Reisigen und Troß.

Ein Kirchlein liegt tief unten,
Sein Thurm bescheid'ner ragt;

Schirmt auch vor Schwerdtes Wunden,
Schützt , die vorm Feind verzagt-

Rechts von des Mantels Höhe,
Dehnt sich der Friedhof aus,

Mahnt still : o Wandrer stehe.
Denk' an dein letztes Haus.

Links der Lebcnd'gen Hütten,
Und rechts der Todten Stadt '.

Als Scheidewand inmitten
Der Thurm die Wache hat.

Eine Raubergeschichte.
Ungeachtet unserer hohen Meinung über

den weiblichen Muih im Allgemeinen , erlau¬
ben wir uns doch . Sie , meine Damen zu
fragen , ob Eine von Ihnen sich fähig fühlt,
unter ähnlichen Umständen es der Heldin
der nachfolgenden , als vollkommen authentisch
zu betrachtenden Anekdote gleich zu lhun.

Eine junge Frau , welche wir Madame
Aubrp nennen wollen , bewohnte mit ihrem
Gatten ein Haus in der kleinen Stadt U.U.
Dieses Haus , welches abgesondert , im Hin-
»ergründe eines weitläufigen Gartens in einer
Dorstadt lag, , hatte keine andern Bewohner,
als Herrn und Madame Aubrp,  ferner
ihr etwa einjähriges Kind , und eine erst seit
Kurzem in ihren Dienst getretene Magd.
Don neun Uhr Abends an herrschte in den
Straßen der Stadt die vollkommenste Stille,
um zehn Uhr sah man nach und nach
die Lichter an den Fenstern verlöschen , um
dem tiefsten Dunkel Platz zu machen . Es
bedurfte zu den angegebenen Stunden eines
ungewöhnlichen Anlasses , einer Hochzeit,
eines Fcstmalcs , um die Tritte irgend eines
Verspäteten Fußgängerrs zu vernehmen , wel¬
chem eine Laterne durch die Finsterniß vor¬
anleuchtete . Man kann sich also die Abge-
schiedenheit eines solchen Hauses denken, das
hinter einem Dickigt von Platanen und

Aeazien , drei bis vierhundert Schritte weit
vom Wege ablag.

Es war an einem Novemberabende , als
Madame Aubrp die Rückkehr ihres Gatten
erwartete , welcher an diesem Morgen in ei¬
ner GcschästSangelegenheit nach einem , zwei
Stunden von der Stadt entfernten Marktfle¬
cken gefahren war . ES handelte sich darum,
eine Schuld einzutreiben , und Herr Aubrp,
welcher mit einer ziemlich beträchtlichen
Summe zurückkehren mußte , hatte sich mit
einem Paar Pistolen versehen , eine Vorsicht
ohne welche seine Frau sich einer gewissen
Unruhe nicht hatte erwehren können.

ES war sechs Uhr Abends . Madame
Aubrp  ging mit ihrer Magd in ihr Zimmer
hinauf , um ihr Kind zu Beite zu legen.
Dieses hohe und große Gemach befand sich
im ersten Stockwerke , gegen den Garten hin¬
aus . Das durch die Zeit halbgeschwärzte
Getäfel , die altmodischen dunkelfarbigen

^Mobilien , und einige FamilicnPorträts mit
großen Perücken und ernsthaften Gesichtern,
gaben dem Zimmer ein finsteres Ansehen.
Ein breiter und tiefer Alcoven , vor dessen
Eingang die Wiege des Kindeö stand , nahm
zum großen Thcile die dem Kamine gegen¬
überstehende Seite des Zimmers ein . Die
Vorhänge des AlcovenS waren zugczogen,
aber der eine zufällig zurückgeschlagene Zipfel
ließ den Untertheil des hölzernen Bettes se¬
hen , eines wahrhaft massiven Gebäudes , mit
in Schnörkel ausgehenden Formen , an denen
sich einstmals der eigensinnige Meißel eines
alten Schnitzarbeiters versucht batte.

Die Nacht war dunkel und traurig , eine
wahre Herbstnachk , der Regen schlug an die
Fenster . Die Baume im Garten , vom Sturme
hin und her gebeugt , peitschten mit ihren
Aesten von Zeit zu Zeit die ihnen zugekehrte
Außenseite des HauseS , er war ein eintöniges
ängstliches Concert . in welches kein menschli¬
cher Laut , keine Stimme sich mischte , die
im Nothfalle Beistand und Hilfe versprochen
hätte.

Madame Aubrp  saß auf einem niedrigen
Sessel an der Ecke des Feuerherdes , dessen
Feuer , in Verbindung mit dem Lichte einer
auf dem Kamine stehenden Lampe , einzelne
Gegenstände scharf beleuchtete , während cS
die übrigen im tiefsten Schatten ließ . Die
junge Frau hatte auf ihrem Schooße das
Kind , welches ihre mütterlichen Sorgen in
Anspruch nahm , während in einem entgegen-
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gesetzten Ende des Zimmers die Magd einige
Anordnungen ihrer Gebieterin vollzog.

Madame Aubrp  hatte den Nachtanzug
ihreö SohneS vollendet . Sie blickt aus die
Wiege hin, um sich zu überzeugen , ob Alles
bereit ftp , um das Kind aufzunehmen , dessen
Augen sich bereits schließen. In diesem
Augenblicke wirft das zunehmende Feuer
einen Hellen Lichtschein nach dem Alcoven hin.
Plötzlich macht Madame Aubrp  eine Be-
wcgung . Unter dem Bette , da , wo der
Zipfel des Vorhangs zurückgcschlagen ist, hat
sie ein Paar Füsse erblickt, in Schuhen , die
mit großen dicken Nageln beschlagen sind.

Eine Sekunde lang durchwogt eine ganze
Welt voll Gedanken das Hirn der jungen
Frau . Ihre ganze Lage sieht , wie von
einem Blitze überleuchtet , hell vor ihrem Geiste.
Der dort versteckte Mensch ist ein Dieb , ein
Mörder ; daran zu zweifeln ist unmöglich.
Madame Aubrp hat auf keine Hilfe , keinen
unmittelbaren Beistand zu hoffen . Sie er¬
wartet ihren Gatten nicht vor acht Uhr
Abends , und jetzt ist eS erst halb sieben.
WaS also beschließen ? Was beginnen?

Madame Aubrp hatte keinen Schrei aus¬
gestoßen, sich nicht von ihrem Sessel gerührt.
Die Magd würde vermukhlich nicht dieselbe
Standhaftigkeit bewiesen haben . Allem An¬
scheine nach gedachte der Näuber bis zur
Halste der Nacht dort zu bleiben , und dann
sich mit der von Herrn Aubrp mitzubringen¬
den Summe aus - und davonzumache » . Aber
wenn er sich entdeckt sähe , würde er , da er
eS nur mit Weibern zu khun hatte , seinen
Versteck wahrscheinlich augenblicklich verlassen
und sich ihres Schweigens durch ihren Tod
versichern.

Wer konnte ferner wissen , ob nicht die
Magd selbst Mitschuldige dieses Menschen
war ? Mehrere Veranlassungen zum Miß¬
trauen , welche Madame Aubrp  bisher nicht
hatte beachten wollen , drängten sich in die¬
sem Momente ihrem Geiste mit doppelter
Macht auf . Alle diese Betrachtungen hatten
ihr weniger Zeit gekostet, als wir bedürfen,
um sie niederzuschreiben.

Auf der Stelle ist ihr Entschluß gefaßt.
Unter irgend einem Vorwand muß sie die
Magd entfernen.

Du kennst — sagte sie , ohne daß ihre
Stimme im Mindesten zitterte - Du kennst
das Lieblingsgericht meines Mannes . Er
Wird, denk' ich, sehr erfreut sepn, wenn wir

eS ihm zu heute Abend bereiten ; ich hatte
vergessen , es Dir zu sagen . Geh ' also , und
richte eS sogleich zu ; gib Dir recht viele
Mühe damit.

Aber , erwiederte die Magd , bedarf Ma¬
dame heute meiner nicht wie gewöhnlich?

Nein , nein , ich werde Alles selbst machen.
Geh ', der Herr würde gewiß ungehalten sepn,
wenn er, bei der Rückkehr von einer solan¬
ge » Fahrt und bei so übler Witterung , nicht
Etwas nach seinem Geschmacke fände.

Nach einigem Zögern — wodurch Madame
Aubrps  Angst sich steigert , die sie jedoch
verbergen muß — verlaßt die Magd das
Zimmer . Das Geräusch ihrer Schritte ver¬
hallt aus der Treppe . Madame Aubrp
befindet sich allein mit ihrem Kind und mit
jenen beiden Füßen , welche zur Halste aus
dem Schatten herauöragend , unbeweglich auf
ihrer Stelle bleiben.

Sie war neben dem Kamine sitzen ge¬
blieben , indem sie das Kind fortwährend aus
dem Schooft hielt , und gleichsam Maschinen-
mäßig ihre Liebkosungen an dasselbe richtete,
gleichzeitig aber ihre Augen nicht von der
schrecklichen Erscheinung abwendete . DaS
Kind weinte , weil der Schlaf es überfiel.
Aber die Wiege stand vor dem Alcoven , hart
neben den drohenden beiden Füßen . Gro¬
ßer Gott ! wie sollte sie in diese gefährliche
Nahe kommen.

(Schluß folgt .)

Verschiedenes.
ff Noch sind nicht alle Weiber sicher davor , ih¬

re» ersten in Rußland gebliebenen Mann wieder
zu sehen. In Kolmar ist kürzlich ein alter Soldat
angckommen , der 1812 mit nach Rußland gezogen
war , und der nachher auf einem Gute als Zugvieh

angespannt wurde . Nach zwei vergeblichen Versu¬
che» gelang cs ihm , zu entkommen . Er versichert,
es lebten noch viele Gefangene dort , so nannte er
einen Wilhelm Wolf aus Pfaffenhofen , der in

Schambeka lebt.

Den Frankfurter LotterieLollectcurs istcin Strich
durch die Rechnung gemacht . In Oesterreich ist
das Ausspielen von Realitäten durch öffentliche
Lotterien für die Zukunft untersagt . Ist vielleicht
mit dem schone» Gut Obermeidling , auf das meh¬
rere Woche,iblattslcser spcculirt hatten , auch eine
Spitzbüberei vorgefallen ? Wie steht' s damit , ihr
Herren in Frankfurt?
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In Prag lebt ein Bäcker , der nun schon 12t

Jahre betet : Unser täglich Vrod gicb uns heute,
und der noch immer rüstig und frisch sein tägliches
Brod nicht bloß ißt , sondern bäckt.

— (Ein Tigerkampf .) Der Kosak Iwan
Slawuski — wird aus TistiS vom Jänner ge¬
schrieben — wurde , als er von Schwinile nach Cin-
koran ritt , von einem Tiger angcfallen . Schon
war die Bestie dem Pferde auf die Krupp gesprun¬
gen , als der Kosak den Säbel zog und ihm den
Kopf spaltete ; daraus stieg er vom Pferde , machte
dem Tiger mit 2 Pisiolenkugeln völlig ein Ende,
ivg ihm das Fell ab und ritt seines Wegs weiter
nach Cinkoran , das Tigerfell , von der Schnaube
bis zum Ende des Schweifes fast fünfzehn Fuß
lang , hinter sich auf dem Pferde führend . Der Ko¬
sak erhielt Zoo Silberrubcl zur Belohnung . — In
der letzten Zeit zeigen sich überhaupt i» Georgien
wieder mehr Lieger als seit Jahren.

— (Eine Zigcunerbande,)  die unweit
Kreuznach von der Polizei aufgcgriffen wurde , be¬
stand aus 25 Personen , die vor etwa 7 Wochen ih¬
ren Wohnort Kallhausen im Mvscldepartcment ver¬
lasse» hatte , um sich über den Hunsrücken nachher
Frankfurter Messe zu begeben . Es befand sich un¬
ter ihnen eine 21 Köpfe starke Familie , die de» Na¬
men Bambergcr führte . Alle zeichneten sich durch
schwarzes Haupthaar , schwarze Augen ^und ver¬
brannte Gesichter aus . Schmutzig und buntscheckig
war ihre Kleidung . Wie gewöhnlich diese herum-
strcifendcn Horden , führten sie alte Violtnc », Har¬
fen , Leiern , Tambuvctte » und neben diesen musika¬
lischen Instrumenten blechernes Kochgeschirr , und
anderen Hausraih mit sich. Auch waren sie mit
Wahrsngerbüchelchcn und sonstigem Geräth , dessen
sie zur Ausübung ihrer Jigcunerkunst bedurften,
wohl versehen. Bei der Ausübung ihrer Kunststücke
waren ihnen drei Hunde behilflich , deren einer au¬
ßerdem einen erblindeten Zigeuner an einem , um
den Leib des letzter» gebundenen Strick führte.
Rührend war die Anhänglichkeit der Beiden an
einander . Der Greis betheuerte oft , er würde ster¬
ben, wenn man seinen treuen Führer von ihm wcg-
nähme . _

— (Berliner Anekdote .) Eine Butter-
Händlerin und eine Käsehändlcrin standen zu Ge¬
vattern . Letztere drängte sich in der Kirche aufden
vbern Platz , doch die Buiterhändlerin stellte sich
mit den Worten vor sie hin : Butter kommt vor
dem Käse.

— (D ien st b vt en - B ewa  hr an  stalt .) In
Paris geht man mit dem Profectcum , eineDienst-
botenBcwahraiistalt zu gründen , welche auf die

Moralität , besonders ber weiblichen Individuen,
einen große » Einfluß behaupten wird . Gewöhnlich
suchen die Dienstboten , wenn sie ihren Dienst ver¬
löre » haben , bei solchen Leuten eine Unterkunft zu
erhalte », welche hinsichtlich ihrer Cvnduile auf der
untersten Stufe stehen. Gewöhnlich werden in sol¬
che» Zufiuchksörtern durch Ueberredung und böse
Beispiele die besten Grundsätze unverdorbener Ge«
müihcr untergraben , und wen» dann ein solches
Geschöpf wieder einen neuen Dienst erhält , so müs¬
sen die Früchte jener Schule sie bald wieder in ih¬
ren vorigen Untcrkunfisort zurückjägcn , bis endlich
alle dämmernden Funken des bessern Gefühls erstickt
sind und der entartete Dienstbvte für das StrafhauS
seine völlige Reife erlangt hat . Diesem sichtlich
um sich fressende» Krebsübcl abzuhelfen , wird nun
in Paris durch einen Verein wohlhabender Men¬
schenfreunde nach Art der KindcrBcwahra »stellten,
auch ei» Zufluchtsort für herrenlose Diensileutc be¬
gründet . Sic erhalten hier , bis sie in einen neuen
Dienst eintretcn , Nahrung und Wohnung als leib¬
liches , dann Unterricht in der Sittcnlehre als gei¬
stiges Bcdürfniß . Sie müssen überdies allerlei
Arbeiten gegen Lohn verrichten , Und dürfen nur
ein Geringes für die Dauer ihres Aufenthalts be¬
zahlen . Auf diese Weise werden die Dienstboten
vor Müssiggang und übler Gesellschaft bewahrt , wo¬
durch so oft die Keime des Lasters in die besten
Gemülher sich pflanzen . Bei dem Austritte em¬
pfängt jedes Individuum ein Zeugniß , welches mit
dem letzten Dienstälteste dem neuen Dicnstgeber
vorgczeigt werden muß . Die Errichtung von Be-
wahranstaltcn , besonders für weibliche Dienstboten
würde in volkreichen Städten einen eben so große»
Nutzen stiften , als gegenwärtig die Begründung
von KleinkinderBewahranstaltc » .

R a t h s e l.
Wo quillt der Quell , der nur zuweilen stießt,
Und dann sich übers Ufer schnell ergießt,
Der salzig wie des Meeres Wasser ist,
Deß tiefen Grund die Mißschnur nie ermißt?
Wie heißt die Fluth , die nie vom Regen schwillt,
Die meistens nur in Unglückssiundcn quillt,
Doch oft bei frohen Festen schnell erscheint,
Wenn lang Getrennte neu das Glück vereint.
Der Wunderquell begrüßt Geburt und Lob,
Nur Zauberinnen steht er zu Gebot.
Fließt er zu leicht , ist seine Kraft dahin;
Oft badet sich ein Crvcvdil darin.

(Hiezu eine Beilage . )


	[Seite 309]
	[Seite 310]
	[Seite 311]
	[Seite 312]
	[Seite 313]
	[Seite 314]
	[Seite 315]
	[Seite 316]

